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Uf UM us! muoß si!
„Mit dam Uoli isch nüt mea. Er zisat numma! Jetz

sinn-am schoa zwea Zis z'sämmagschränzt un der drttt
ist under nm Loch, Er tuot nid der gliacha. I muoß-aga
stupfa. Asoa chan-i's nid ha usf d'Langi", sait der lang
Leart an der Haid« zu stm Grittli über d's Mittagässan
ai, wo st allai in der Stuba gsi sinn, D's Grittli hat mit
Abtischnn uffghvart un luvgat-an a, Wo-n-er g'schwiga
hät, frogat's: „Iaa, was wit dann? Amol mit der
Grobcir wärst nid wella z'wäg in der schlächta Zit! Was
saltan d'Lüt? Dä strohlig Chrangli mag numnt« g'warta;
der Zis vum Zis, wo-n-er hinderha muoß, blogat-a d's
Tüfels! - Nai, das tarst-mer nid! Vor alla Stuida
müoßt-ma si schämma! Wägat däm Zisli hänn-mer
gliach z'ässa un hinder am Winn un under Tach sinn-
mer o. För üs hänn-mer g'nuog un öb mer Ksserna
Chinn a bitz mea oder minder z'rugg lunn, chunt z'letscht
am Ann uff als ussa. Nai, das tarst-mer nid! Der Uoli
chunt dann ganz gwüß, wänn d's Stigga wieder a bitzili
goht. Er hät jo sus albig rächt zisac. D'Maschina hät-er
jo abzahlt un asfan ötschwas vum Briaf uff am Hai-
matli o. Jey muoßt-a macha lu. Er chunt secher un
gwüß! - Wia cheam das o ussa, wänn d'am fi Wärii
wettist vergant«? Wotsch'-as sälber vergantn? Sälber
gaispurna? Sälber in d's Läsiholz un ga poawärla? -
Oder wotsch'-as am an andera Iu, wo no Wächter zisat
un der d's Hüsli verlottara lot? I tänggn: Nai! -
Luog, in däriga Zita zühan beid an aim Gtriggli: dür,
wo z'guot hüt un där, wo-n-am schuldig ist. Wänn's

(Wartauer Mundart). Von Heinr. Gabathuler.
dam Uoli schlächt goht, goht's dir halt o schlScht; un
dir minder aß ihm, ihm tuot-'s weahner. Dir goht's
nu an Tschoava, ihm goht's «n d's Hämp. Das stoht
neana gschrieba, aber soa isch! — Ma hüt do o naisa
gsait, der Uoli sei numma rächt z'wäg; er mög numma
schaff«. Wär das a Scharm! I tar nid dra tängga. -
Das tuost-mer nid! Gält?"

Der Leart hät g'stunat über dä Schwall, wo d's
Grittli über an ahag'Iärt hät. Haimlig hät's «n aber doch

g'fröut, wia sa si eriferat un roat Paggan llberchu hät.
Dänn inacht-er ganz trocha: „Jetz stnn-mer fast drißg
Johr bei anander un earst hüt han-i g'merggt aß i an
Affikat g'hürotat ha, an libhaftiga. - Du sSttist-mi
doch affa känna. Säb waiß-i o, aß ma hüt Mangan uff
a Grinn stelln chönnt, as cheam kai Füferli vorn. Aber
wänn ain nia an Zis tänggt, tänggt-er ganz secher an
d's Lusi-Ha un an d's Gläsli. Drum muoß-ma a's
ötscha z'Sinn legga, wo st dahai sinn, Sus mainan-si
gad, das sei erna Rächt; as tUog-s, wenn dia, wo in
guota Zita ötschis ab d'Sita toa hänn, ihn« d's Gält
hciratätan, zum d« Harra machan un groaßtoa, Dära
Wasserschoß tarf-man im a rächt« Bongert nid lid«, sus
adia Spsel un Bira! Mit däriga LUta muoß-ma hert si

un sträng un wänn's aim sälber gad weah tuot, sus
ginn-si nUt un würdan nüt, nu Zuggerschlägger un
FSstwischlüggler, wo nüt chunn aß „hüls, hüls, Helvetla!"
rüofa, wänn nid gad all's goht, wia si's in ernenn
schmalan ober« Chüchili köchlat ka Hann. - Is, jo!



Hälfetial Du hast der rächt Namma! - Waißt, was
mir sinn, flnn-mer nu worda, well's nis o ötscha rächt
ruch ummnkloggat hät un well's nis früoh g'lecchrt hät
di roata Kavra z'eahran un z'achta sa guot aß di güla,
- Walßt numma, wia's g'si ist, wo-n-i all's z'sämma
zellt zwai g'schlagni Johr an der Gränzn g'si bi? Wia
du doa d's Güotli z'sant da Gofan allai dori g'strupst
Hüft, uni Noatunderstützlg, aber z'sant da Stüra?
Waisch' numma? - Wo-n-i Hai chu bi, isch-mer g'si, as
heg-der gad guot toa, du hegist no g'wachsa un i ha
möga schaffa wia zwea. Waißt numma?"

„Woll, woll! Das waiß-i no guot, Aaber mir isch
doa allawil g'si, du hegist nid sa härb toa aß i. -
Soldatenleben - und das heißt lustig sein!"

„Das chunnt all's druf a, wär man ist un wo man
lst", sait der Leart. „Doa isch-mer aibig am wöhlsta
g'si, wänn mer nid der Wil ka hüt z'dängga, uff Ehriags-
märsch, im G'fächt oder uff der Wacht am a wechtiga
Posta, nid ötscha vor mana Büro, biwahri, odcr wänn
mer Uisgang ka hünn am an Obat vder am Nomittag
vum a Sunntig. Nai! Dänn bin-i dahai g'si: Wia
HSnn-fl's? Wia goht-'s ächt? Das hät-mi mea piogat
un truggt aß der Helm in der brüotiga Sünna un
d'Reama vum Äff, - Ja, jaal - Wänn där oder dicsa
a g'fanga hät meanggan un morgga, han-aga g'frogat:
,Häst du dänn kai Hai? Bist du neana dahai? - Worum

sinn-mer jetz do, nid dahai?' Dänn hät-er si

g'schämmt un hät g'schwiga. — ,s chunnt eba druf a!"
A Wil druf sait d's Grittli: „I will-der nid all's

vemütan un durtoa, 's ist dori un an a Bort! -Sa
gohst halt hinacht, - aber nid haiter tags - ga luoga,
was der Uoli macht. Aber heb a biyili Sorg, 's flnn
o Lüt, - arm Lüt!"

Am Obat ist dänn der lang Leart ai dor a Stutz
un dori zum Hllsli vum Uoli, Alls ist firiig un stiii g'si
wia am a Eharfritig un der Mu hüt azündt ka Uber
am Böngertli juß. Der Leart goht an d'Huistür, truggr
d'Falla un stoht in der tunggliga Chuchl: „Guotan
Obat!" Do sitzt d's Betli, d's Uolis Wib am Sfili zua
lin hät plärat. Zwai Göfli hänn-am g'holfa, wia wänn
fl ringer täten zum dritta. Der eltst Buob hüt dam
Chuchifister der Rugga keart un mit sina groaßan Ooga
im blaicha G'sechtii der Leart ag'iuogat, wie wänn an
Wolf cheam oder sus a Wilds Tiar, Der Leart hat-si
ailam kai acht ka un sait: „Iaa, - das nützt-ni nüt,
Ihr brölan kai Gold. - Zisat muoß si! - Ist-er djinn?"
D's Betii ist uffg'stanna un hät welia reda, aber 's
hät nüt vöra procht: an Tränaschwaii hät-am aii's
underi g'rüfnat. Die beida Göfii hänn Schrai abg'iu, 's
hüt-na g'förcht ab däm langa, mager« Ma, wo dv chu
ist mit der Muster g« chiba.

Der Leart nünnt d'Stubatürfall« in d'Hann un goht
ihi in d'Stuba. Im Sunntighäs ist der Uoli uff am
Ofabangg gläga, d's G'secht mit ama wißa TKochIl
verteggt, d'Hänn chrützwis uff der Brust un d's Bipli
under am Chopf. „Woll, woll, do hänn-mer'sch. Im
Sunntig uff am Ofabangg - am a haiiiga Wärchtig.
Soa HSt-'s dia War", tänggt der Leart; mit der Lüngga
nünnt-er am d's Tüochli vum G'secht, mit der Rächt«
phaggt-er am d'Hänn, wott-an verschütta un rlloft: „Uf,
Uoli! - uf! - zisat muoß fl!" - Aber der Uoli blibt

ligga wia na Runa, kai Zwiggii zuggt am um d's Mul.
Gietschchalt di magera Hann, g'stabat di schaffigan
2lrm«, äschgrou d's ig'falla G'secht mit deüm verwechta,
gliachliga Schmoll«, wia wänn er wet säga: „ Das ist
jetz schöa vu der, Leart, aß d'zuo mer zor Stubati
chunnst. Du chönntist gad mit mer, sa het-i an G'spana."
Das all's hüt dam Leart asoa haiter zllndt, wia wänn
an Wätterlaich d's Stüpii mit Fürflamma täfalat het.
Wänn schoa d's jüngst G'recht uff an icwrastat wär, er
het nid rößer chönnan erschrecke. Wia na Gamstiar im
Staischlag ist-er-ussi zor Tür un dam Stutz zuo.

Dahai, uff der Haida, ist-er im Sprung dor o'Gtägan
ui ln d'Stuba. Er cha numma schnufa un Mischt wia
an Sagg uff a FulSnzer ihi. „Bist scho« wieder do?",
frogat d's Grittli un jetz earst luogat-'s an «: „Härr-
qott! Was hüt-'s g'gi? - Er sterbt! - Harrjessis!" Es
springt vum Stuohi uf un lait-aga z'rächt, macht d'-
Hopata hoach un rUoft zor Gtubatür uffl: „ Triii! -
Triii! - Chumm g'schwinn un bring Waffer. - Aber
g'sckwinn! Der Bater sterbt! - Oh, jee! Der chalt
Schwaiß! Hol der Toggter! Louf! - aber g'schwinn l"

Jetz chunnt der Leart wieder zuo si, - d's chalt
Waffer hät-aga g'weggt, wo-n-a a d's Grittli ab-
g'wäscha hät -, un sait wia uß ama hohl« Bomm uff«:
„Was? - Toggter? - Tummhaita! - I brucha iain
Toggter! - - Loß-mi gu, - - loß-mi si! - - As
bcssarat wieder." Dünn hät-er d'Ooga wieder zuo toa
un d'Hänn z'sämma g'lait, wia wänn er wett batta.
Wo d's Grittli g'siat, aß er wieder a bitzili farbat,
goht-'s ussi un bringt a Glas Wi: „Chumm, tringg!
As wohlat-der drab." Dänn ist-er ufg'sässa un nünni
a chlis SchlUggii un gii wieder ais un nohamol ais.
No un no ist-er wieder p'chida un d's Grittli frogat:
„Zsch-der jetz wieder besser? Söii-der no ötschls macha?
Stschis rächt chreftig?" „Nai, nai, as goht wieder, I gu
in d's Bett. Daö hät-mer all Chnocha verschlag«."
„Iaa, m«s hät-'s dänn Förchteriigs g'gi? I ha a "Wil
g'maint, as macht mit der gad fertig." Der Leart hät
nUt möga Ma, er hät am Wi z'chöua ka. Drum stupst-
«g« d's Grittli: „Gänna verzeil! - Was hät-'s dänn
aigatlig g'gi?" „Wart no a bitz, i muoß a Ding wieder
suocha. Äil's hät-'s mcr verhudtlat. I waiß bloas, wo-
n-i afanga söll," Antlig hät-er dänn ag'lu, «der ganz
zahm, Äiipott hät-er müossan nbsetza un dünn lär
schlugga, As ist am all g'si, cr heg an Schnitz atwärstig
im Hais junn. -Därigs möcht-er nummcm erläba, um
akai Sack nid. Un d's Grittli hät g'losat un g'iuogat
un in sinan Ooga no ailerhann g'läsa, wo-n-er nid hät
töra säga. Lang no hät-'s g'schwiga un g'stunat un sait
dänn: „Jetz nünnt-'s mi nid wunder, aß d'a dänn« wäg
chu bist. M« chönnt an Schlag überchu, - Chumm,
mer wänn ga Betthuisa, I cha nüt mea toa. - Am
Morga wänn-mer dänn luoga, wie ma dia verchrUmmt
Niata wieder cha greda. - Wann nu d's Betll mag
g'schwiga!"

Der Leart hüt nid guot g'schlofa dia Nacht. Sa
g'noat am d'Ooga zuokeit sinn, hät-er der Uoli usf am
Ofabangg g'sea, im Sunntig. Dänn ist an Tschuider
dor an uis g'fahra un hät-am d'Zi z'sämma klepft.

D's Grittli ist früoh erwachat un hät der gestrig Tag
erlcisa. No dam z'Morga sait-'s am: „übermorn tuot-



ma der Uoli vergrabe. Du söttist mlt am zor Chllcha."
Aber der Leart ist wiß worda un hat g'maint, das tör«
er nid; viar Roß brächtan a nid ai dor a Stutz; er
chönnt flätig um a Verstann chu un zum DSrflig'spött
wärda. Um kai Galt uff der Wält! Nai!" - „Dänn
muoß-i halt sälber ga luoga, Sb d'Lüt ötschts wüffan vu
dim verheitan Jzug vu gester. I muoß neamat froga,
das g'sean-i da Mulwinggel a."

Wo d'S Grittli mlt dam Uoli zor Chilchan ist, HSt.'s
gär nüt p'sundersch g'sea. All's gß wie albig. O der
Pfarer hüt mit kaim Wörtli tupft.

Da guot Precht vum Grittli hät dam Leart wohl toa
bis in groaß« ZSchan ussi; er hät o wieder a bitz mögan
Sffa. Wo aber d's Grittli hüt wella wüssa, was ma jetz
macha sött tn där Sach, hät der Leart grad uffa g'sait,
er wüß nüt, As söll machan un toa, was ihm rächt sei.

No dam z' Nacht am cmderan Obat hät d's Grittli
a SchlSgli Schmalz g'rllst un ist dermit ai dor a Stutz
un dort in d's Uolls. D's Betli ist in der Cbuchi am
Abwäscha g'fl. As ist a bitzli erchlupft, hät aber doch

früntlig o „guotan Obat" g'sait un d's Grittli in d'Stu-
ban ia g'haißa: as chämm gad. D's Grittli aber ist in
der Chuchi pliba un sait zum Betli: „Er HSnn do naisa
g'strubt Zit ka. As wördt all wäg g'ganga st, tängg-i.
I bring-der do naifls in d'Pfcmna. Du wörsch' chönna
brucha. 's ist nid viel." Derzuo hät-'s Schlägli uß am
Tüochli uis trüllat un hebt-am's vür. „Sä dol" D's
Betli hüt fürrot Paggan llberchu un Träna flnn-am in
d'Ooga g'schossa: „Wo tänggan-er hi? Das tar-i nid
ni. Nai, nai! Mer sinn-nl no söaoel schuldig; nai, nai.
- I ha g'Iobt, er chämman wägat dam Zis. - I tar-'s
g'wüß wShrli nid ni!" „Nllmm-'s nu, versorg-'s un
mann d'fertig bist mit der Arbat, möcht'-di no allerhann
froga, wänn d'Zit hast. - NUmm-'s nu, das träg-i nid
wieder Hai, as söll allna rächt wohl toa!" Jetz hät-'s
d's Betli g'nu, uff ancm subara Täller här g'lalt un
dä in d's G'stäffli ia «'stellt: „Vergält-'s Gott tuiflg
mol un o, aß er niS foa lang g'wartat hänn mit dam
Zis. AS wär schoa lang Zit g'si; i walß-as guot g'nuog.
Aber mer hänn hall nu d's Nöatigst z'sämmaprocht un
da ist g'ganga, flüh oder i nümm-di. Dia viar Frangga
Taggält vum Chranggaverain, wo mer d's earst Viar«
teljohr züha HSnn chönna, hänn eba nid überall g'lan-
gat, i ba-'s stregga chönna, wla-n-i ha wella. Verdeana
han-l scha lang nüt mea chönna, i ha der Ma nid
chönna hogga lu in stm Elänn." „Jo, jo", sait d's
Grittli, „i cha-mer'sch scboa tängg«, wia's ötscha goht
in däriga Zita. - Jetz aber hett-l gärn g'wüßt, wia d'a
Ding wellist phagga." - „ Jo, was han-i im Sinn?"
silfzgat d's Betli. „I chumma jetz vum Chranggaverain
600 Franggan über. Vor er g'storban ist, hat der Uoli
no g'sait: „Z'aller earst zahlst-mer der Toggter. Mer
stnn-am nid viel, mer hänn-am nu grüoft, wänn mer
wörgglig hänn müoßa. Aber dia Frangga hät-er ver-
deanat, trülig verdeanat, Wia mänga guota Rot hät-er
nis g'gi, wo mea wärt g'fl ist aß der tllrst Züg. - Ma
tar dänn o wieder rüofa, wänn's fl muoß. - Dänn
zahlst lm Lada un der Schuomacher. Das muoß o st.

Dünn chunt der Zis för d's Haimatli - sa wit's g'lan.
gat. As flnn halt bal drei. D'Gturan un d'Ufflaga, dia
muoßan no warta. D's Mul ufhängga ch« neamat."

D's Grittli hüt g'stunat un g'losat un satt dänn: „Jo,
das wär ais, - jaa, hänn-er dänn sus akai Schulda?"
„Nai, sus hänn-mer akai. - Mer hänn sälber pflanzat
Törgga, Häröpfel un a bitz Waißa, allerhann G'müos
g'nuog. D'Poawärli uß ama halb« Stöuguot häm-mer
verchoft un druis wagger g'löast, Hnmpf häm-mer o un
Wolla vu däna drü Gchof un vu da zwoa Gais Milach
g'nuog, wänn fl nld galt flnn. Dänn frili, dänn
muoffan-mer chofa. Aber dia hänn-mer zahlt. - Mer
hänn a Färli g'metzgat un d'Hälfti dam Metzger g'gi,
aß mer im Summer o ötschan am ana Sunntig a
Pfunnli Flaisch hola chönnan uni bar Rappa. Jetz
hänn-mer wieder a Chlis im Stall; das ist zahlt. Dam
Schnider muoß-i nüt gi; i machn un fligga-n-all's
sälber. Wann im Summer der Buob nid in d'Schuol
muoß, goht er in Wald ga läsiholza. Hüffa bringt-er
un dänn nid nu G'räsp. För a Winter ist g'sorgat. -
Jetz gui-i da Lüta ga wSschan un butza. Dänn sött-'s
wieder gu, wänn mer g'sunn sinn. Der Buob chunt so

bal uß der Schuol, un d'Maitla sinn bal o a Hüls. Mer
mugan-'s schoa g'stampfa, wänn ihr nu a bitzli Gedult
HSnn; mer wänn der Zis g'wüß nid vergässa."

D's Grittli hüt g'schwiga un g'rächnat un sait dänn
im ana Wil ai: „Der Muot amol Höst nid verlor«.
Das lst an goldlga Schatz in der hütiga Zit! - Wägat
dam Zis schlof nu guot! Mi tunggt-'s dä wärdi nid
g'hoorat! — Guot Nacht!" -

Der Leart hüt Mul un Oogan offg'speert über dä
Precht, wo d's Grittli dänn procht hüt: „Das het-i nia
tänggt, verschwigan erwarrat. Iaa, isch-as wörgglig,
wia d' saist? - - Ma cha-st, schint-'s, trüga. - - Aber
dini schihailig Zisstündlerei do, dia wott-mer nid ai! -
Dam Gchümmel no mea uibiga, wänn er sus schoa

z'viel hät? - Das flnn amol Narrhaita - strohllg! -
D's Betli söll zisa sa viel, aß as cha un d's Ander
toan-mer am dur; dann hänn-mer subara Tisch!"
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